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erzielet.
I n  diesen schicksalschweren T a g e n ,  wo der große 

Weltkrieg w ie  ein heftiges S tu r m g e w i t t e r  am  H orizont  
der Völker sich en tladen hat. v e rn im m t m a n  m itu n te r  
merkwürdige S t im m e n  a n s  dem L ager  der bürgerlichen 
P rc ß m e im m g . S t im m e n  u n d  A eußernngen  freilich, die 
a n  sich g a r  nicht auffallend u nd  seltsam w ä re n ,  weil  
sie doch n u r  Erkenntnisse anssprechcn, die a l s  unbe­
strittene Tatsachen langst G em eingut der ganzen N a t io n  
sein sollten. W e n n  aber  dennoch Verschiedenes, w a s  
m a n  heute w a h rne hm e n  kann, a ls  ausfallend zu be­
zeichnen ist, so geschieht es deshalb, w eil  es n i c h t  
im m er  so w a r  u nd  weil, w en n  m a n  so sagen soll, 
sich die Erkenntnisse erst über  Nacht gew andelt  haben.

S o  h a t  nämlich erst kürzlich in  der bekannten, 
rcichsdeutschen bürgerlichen Zeitschrift „Woche" der 
P rä s id e n t  _ des Deutschen . ReichSversichernngsamtes, 
D r .  K a  n  s m a n  n , in  einem im m erh in  lesenswerten 
Aufsatz auf die in  den le tz te n .Ja h re n  erzielten F o r t ­
schritte der. deutschen S o z ia lre fo rm  hingewiesen, deren 
W irkungen  auf- die- soziale Lage der breiten Massen 
des deutschen Volkes gerade • jetzt in d e n  T  a g 'c  n  
d e r  K i ' i  e g s  n  o t  u n v e r k e n n b a r  w a h r z u -  
n e h m e  tt f i N'd. t M a n  brauch t  den hohen Lobgesäng, 
den D r .  K a u fm a n n  au f  die deutsche S o z ia lre fo rm  
anstim m t, durchaus  nicht voll Zu unterschreiben, aber 
m a n  w ird  bei a l le r  E rkenntn is ,  d aß  auch die deutsche 
Sozialgesetzgebung, die in  den letzten J a h r e n  ganz be­
trächtlich u n te r  dem E influß  der Scharfm acher  stand, 
manches und  vieles zu wünschen übrig  läßt, dennoch 
aber auch zugeben müssen, daß von einem gewissen 
n en n e n sw e r te n  Erfo lg  sür die gesamte Arbeiterklasse 
sehr w oh l  gesprochen w erden  kann. W ä r e  d a s  nicht 
der F a l l ,  d a n n  stünde es heute u m  die soziale Lage 
der Arbeiterschaft schlimm, s c h l i m m  a b e r  a u c h  
u m  d e n  S t a a t  s e l b s t ,  d e r  h e u t e  m i t  
v o l l e r  K r a f t  F e  i n  d e  u n  d N  c i d c r  o h n  c 
Z a h l  a  b z n  w  e h r e  n  h a t. I lcbcrall,  w o  nämlich 
die kapitalistische Entwicklung e inm al  eingesetzt ha t  und  wo 
sich die U m w a n d lu n g  der letztenUeberreste des a l ten  p a t r i ­
archalischen S t a a t e s  in d as  kapitalistische Gcm cinschafts- 
wesen vollzieht, w i rd  die Lage der abhängigen  arbeitenden 
Klassen hcrabgcdrückt, so daß  der S t a a t ,  w ill  er nicht 
selbst seine eigenen K räfte  dezimieren, sich schließlich zu 
sozialen M a ß n a h m e n  genötigt sieht, m it te ls  deren  dem 
allgemeinen D e g en cra t ion s -  u nd  E n ta r tu ng sp ro zeß  
cntgegengewirkt werdeiu  kann. D a ß  m m  g e r a d e ' in  
solchen M aßre ge ln ,  die der S t a a t  gegen die zügellose 
Freiheit  des K a p i ta l i s m u s  u n te rn im m t,  eines der wirk­
samsten M itte l ,  gelegen ist. u m  die K ra f t  u n d  die 
W iderstandsfähigkeit des . staatlichen K ö rpers  selbst zu 
steigern und  zu erhalten , d as  haben gerade w i r  im m e r  
wieder m i t  a llem  Nachdruck besorgt. Und nicht e inm al,  
sondern bei vielen Anlässen u n d  Gelegenheiten, so oft 
cs galt,  irgendeinen kleinen sozialpolitischen Fortschrit t  
fü r  die Arbeiterschaft zu erobern , m ußte  von  u n s  das  
Selbstverständliche w iederholt  und  verteidigt werden , 
daß . ein S t a a t  n u r  d a n n  gesund u n d  stark bleiben 
könne, w enn  er die a u s  M ill io nen  Einzelnen bestehenden 
breiten Schichten seiner B ü r g e r  stark u nd  gesund zu 
e rhalten  verm ag . E s  w a r  gleichsam im feiV  historisch 
gewordene Aufgabe, a l s  „ S t a a t s -  u nd  V a le r l a n d s -  
feinde", die w i r  g e n a n n t  w u rden ,  gegenüber dem A n ­
sturm  der bürgerlichen „O rdnunass tü tzen"  standzuhalten, 
w enn  es irgendein  kleines Arbeiterschutzgesetz oder 
auch n u r  im  W ege des p r iv a te n  Uebercinkommens eine 
kleine Lohnaufbesserung durchzusetzcn galt.  B ei  - allen 
Kämpfen, die die E isenbahner Oesterreichs zu führen  
halten, haben  gerade w i r  d as  a m  besten erfah ren!

N u n  freilich hören w i r  au f  e inm al  auch von 
Leuten, wie cs der P rä s id e n t  des deutschen Neichsver- 
s icherungsamtes D r .  K a u sm a n n  ist, daß  a l l e  bisherige 
S o z ia lre fo rm  u nd  alle Sozialpolit ik  ü b e rh a u p t  auch 
dem S t a a t e  u nd  V a te r la n d e  zugute gekommen ist. 
D r .  K a u sm a n n  tu t  dies, indem  er au f  die der sozialen 
Gesetzgebung entspringenden Hilfeleistungen a n  Kranken, 
I n v a l i d e n ,  Tuberkulösen, au f  die W ohlfahrtsp f lege

l w i e die 
und  er

hinweist,ie des gemeinnützigen W o h n u n g s fo n d s  
c zieht d a r a u s  m i t  Recht den S c h lu ß :
„Alle aus diese Weise e rhaltenen  A rbeite r­

leben bedeuten n a t io na le  G u thaben .  V o n  einem 
der _ besten K enner  der deutschen Vers icherungs- 
e inrichtungcn s tam m en  die schönen W o r t e :  
D a s  Geld, d a s  in  Deutschland fü r  die D u rch fü h ru ng  
der Dersicherungsgesetze ausgegcben w ird ,  e r  s ch e i  n t  
i n  t a u s e n d f a c h e n  G e s t a l t e n  w i e d e r .  E s  
w ird  zum  F  a  m  i l  i e n  g l  ü ck, G e s u n d h e i t  u n d  
M e  n s ch c n  w  ü  r  d e u nd  schafft ein starkes, lebens­
kräftiges Deutschland, d as  e w i g  d a u e rn  w ird .  E in  
Franzose, Professor E d o u a rd  F u s t e r  in  P a r i s ,  h a t  
sie geprägt. W ie  ein K assandra ru f  a n  seine ewig 
b linden  L ands leu te  m u ten  sie u n s  heute an ."

M a n  h a t  ja  auch a ls  sozialer Beobachter in  den 
p a a r  Wochen dieses schrecklichen Krieges gewisse E r ­
fah run gen  machen können, die d as ,  w o ra u f  h ier H e r r  
D r .  K a u fm a n n  hinwcist und  w a s  w ohl überdies 
a ls  G em eingu t  a l le r  wirklichen sozialen Erkenntn is  
gelten kann, n u r  nachdrücklichst bestätigt. M a n  zweifelte 
lange, ehe m a n  a n  die so nahe Möglichkeit eines großen 
Krieges dachte, ob bei einem Kriege die kapitalistische 
Volkswirtschaft auch m i r  wenige W ochen werde s tand­
halten  können. I h r  seiner, komplizierter u nd  au f  so 
gewaltige Erschütterungen  g a t : nicht eingerichteter 
M ecyan ls inns  werde einfach in  den ersten W ochen zu- 
sammenbrechem Itiid n u n  zeigt sich erfreulicherweise, 
daß .  dies g a r  nicht der F a l l  ist u nd  daß, w e n n  m a n  
von  der verm ehrten  Arbeitslosigkeit, die m i t  jedem 
Kriege einhergeht, absieht, von einer katastrophalen 
Erschütterung durchaus  nicht gesprochen w erden  kann, 
l in d  auch die K r i s e ,  wie sic plötzlich bei Ausbruch  
des Krieges über  viele B eru fe  hereinbrach, w a r ,  wie 
m a n  später deutlich erkannte, in  ihren  H a u p tg rü n d e n  
n u r  au f  die panikartige  Bestürzung  zurückzuführen. 
Heute weiß m an , d aß  unsere kapitalistische V o lksw ir t -  
schaft ungeheuer elastisch u nd  anpassungsfähig  ist und  
daß  sie ih ren  Z irku la tionsprozeß  der neuen durch die 
K riegslage geschaffenen S i tu a t i o n  f ü r  längere  Z e i t  
h in a u s  anzupassen verm ag , l in d  da sollte m a n  e in m al  
die F ra g e  aüswerfen : W i e  w ä r e  e s ,  w e n n  n i c h t  
d u r c h  d i e  l e t z t e n  J a h r e  u n a b l ä s s i g  a n  
d e n  s o z i a l e n  M a ß n a h m e n  u n d  a  n  d e n  
V  e r  b e s s e r  u n  g 8 b c st r  c b u  n  g c n  f ü r  d i e  
A r b e i t e r  g e a r b e i t e t ,  w o r d e n  w ä r e ?  
D a r a n  zweifelt ja n ie m an d ,  u n d  w i r  fühlen es heute 
schon deutlich genug, daß d e r ' Krieg schwere N ach­
teile und  wirtschaftliche E rschütterungen  hervorrufen  
w ird ,  die im m erh in  von  den B etroffenen  noch h a r t  
genug em pfunden werden. Aber  alles, w a s  in  den 
Atzten zwanzig J a h r e n  a n  E rfolgen  fü r  die A rbeite r­
llaste heimgebracht w urde ,  spiegelt sich in  einer gewissen 
Festigkeit und  Dauerhaftigkeit  derVolkswirtschaft wieder. 
Alle in  ha r ten  K äm pfen  e r rungenen  Lohnerhöhungen  
smd in  ih re r  summarischen W irku ng  der Konsolidierung 
unseres W irtschafts lebens zugefkossen, jede Arbeitszeit­
verkürzung, die dem A rbeite r  hygienisch nutzbar gemacht 

konnte, h a t  z u r  physischen K räf t ig u n g  unseres 
Volkes beigetragen u nd  alles, w a s  u n te r  dem T ite l  
"s o z i a l e 'F  ü  r  s o r  a e" zusam m engefaßt w erden  kann 
uno  au f  leg is la tivem  Wege durchgesetzt w erden  konnte, 
d as  alles  ha t  die wibtschastliche K ra f t  des Volkes v e r ­
m e h r t  u nd  d am it  d i e  W i d e r s t a n d s f ä h i g -  
J e t t  d e s  S t a a t e s  e r h ö h t .  J e d e  soziale F ü r ­
sorge, die den Massen zugute kam, w a r  gleichsam 
K r  11 e g s  f Ü r  s o r  g e, denn sie stählte die W iede r ­
standskraft  des S t a a t e s ,  der o h n e  l e b e n s f ä h i g e  
V o l k s w i r t s c h a f t  a u c h  f e i n e n  K r i e g  m i  t 
A u s s i c h t e n  a u f  e i n e n  S i e g  f ü h r e n  
k a n  n.

D a s  alles sind B insenw ahrheiten ,  die m a n  doppelt 
unterstreichen m uß , weil n u n  endlich auch e inm al  die 
V er t re te r  der bürgerlichen N ationalökonom ie ihre 
Nichtigkeit offen zugebcn. S o  h a t  der Krieg w en ig ­
stens einstweilen d as  soziale Gewissen geschärft. Aber  
der Krieg ist nicht der n o rm a le  Z us tand .  E r  w ird  a ls  
dunkle Episode vorübergehen, u nd  die Menschheit w ird  
Zur friedlichen K u l tu ra rb e i t  znrückkehren dürfen. Und 
sie w ird  v i e l ,  s e h r  v i e l  zu tu n  vorfinden. Und

w enn  die Arbeiterklasse ihre K u l tu ra rb e i t  f ü r  eine 
F o r t f ü h r u n g  d e r  S o z i a l r e f o r m  wieder 
au fn im m t,  w e n n  sie ihre gewerkschaftlichen O r g a n i ­
sationen zu neuen  K äm pfen  w ird  benützen müssen, 
d a n n  w erden  w i r  auch die, die u n s  e tw a  d a r a n  
h indern  möchten, e r innern ,  d a ß  S o z i a l r e f o r m  
u n d  A  r  b e i t  e r  s ch u  tz S  t  a  a t s  s ch u  tz b e i n ­
h a l t e n .  F r .  L.

Set Triumph der ta u ifo t fo u .
Die bürgerliche Presse brachte dieser Tage die Nach­

richt, in Rußland sei und werde der Glaube verbreitet, 
der deutsche Kaiser sei kein Mensch, sondern der Antichrist. 
I n  Rußland hat m an eben für die gewaltigen, wunder­
baren Siege der deutschen Armee und Flotte, die die 
ganze W elt in S taunen  versetzen, keine andere Erklärung. 
Und diese hat überdies vor den anderen den Vorzug, daß 
sie gleichzeitig auch für die D eutung der eigenen Nieder­
lagen großartig verwendbar ist. Aber so mitleidig wir 
von unserem westeuropäischen Standpunkt über die russische 
Rückständigkeit auch lachen mögen — übrigens offenbart 
sich an der Erzählung die große S orge des Z arism u s um 
die geistige Hebung des russischen Volkes — müssen wir 
u ns gestehen, daß es uns vielfach nicht anders geht, daß 
auch w ir u ns vor Rätsel gestellt Vorkommen: allerdings 
fällt es u n s  nicht ein, uns mit russischen Lösungen der 
Rätsel zu begnügen.

W enn w ir nun noch so eifrig nach einer Erklärung 
suchen, die sür alle die Siege ausreichen könnte, für die 
in günstigen und ungünstigen, unter schwierigen und 
leichteren Verhältnissen erkämpften, so finden w ir immer 
n ur die Erklärung: es ist die z i e l b e w u ß t e, g r  o ß- 
a r t i g e  O r g a n i s a t i o n .  An Deutschlands siegreicher 
Armee bewahrheitet sich N apoleons zutreffendes W ort: 
„Ein guter General, gute Kndres, eine gute O rganisation 
und Instruktion, eine gute und strenge Disziplin bil­
den gute Truppen, gleichviel für welche Sache sie sich 
schlagen."

Und wahrlich, nie sah die Menschheit so gewaltige 
Triumphe einer guten O rganisation wie in diesem K rieg! 
D as ist aber vor allein eine Tatsache, die für die A r- 
b e i t e r k l a s s e  m it ihren großen Kämpfen noch viel 
mehr beachtenswert ist a ls  für die anderen Klaffen unserer 
Gesellschaft. Diese Belehrung aus der schweren Zeit sollte 
sich die Arbeiterschaft ganz besonders merken. Bei aller 
Schärfe und Ausgeprägtheit unserer prinzipiellen S tellung 
zu M ilitarism us und Krieg — wie wenig Möglichkeit 
und Lust bietet u ns die Kricgszeit m it ihren mannigfachen 
Sorgen und nervenpeitschenden Aufregungen zu prinzi­
piellen Betrachtungen! — dürfen w ir doch nicht vergessen, 
daß w ir.auch von ihm, und von ihm gerade am ehesten 
lernen sollen, um für die spätere Zeit, für unsere eigenen 
Kämpfe Nutzen daraus zu ziehen.

M an vergegenwärtige sich nur alles, w as da vor­
geht und von den ersten Tagen der Mobilisierungen an 
vorging. S o fo rt finden wir, daß sich da ein großes 
Werk der O rganisation vor den Augen der staunenden 
Menschheit abspielt. Die Kundmachung erging, daß m obi­
lisiert wird. Menschenmengen fluteten von 'a llen  Seiten 
zusammen, stauten sich zu einem ungeheuren Meere, und 
das Auge des Beobachters sah nur ein Bild des wildesten 
Durcheinander. Doch es dauerte nicht lange. M it geradezu 
verblüffender Raschheit und Ruhe löste sich das wogende 
Gewimmel in geordnete Teile. Nach kurzer Zeit 'schon 
stand jeder auf seinem Platz, der ihm im voraus schon 
angewiesen w ar. „Hier zeigte sich", sagte ein deutsches 
Partcib latt, „sinn- und augenfällig die ungeheure Macht 
einer aufs höchste ausgebildeten O rganisation." S o  sahen 
w ir den militärischen A pparat funktionieren, so äußerte 
sich die Kraft der Organisation. W ir haben in Oesterreich 
am Ende des vorigen Ja h re s  rund 400.000 Gewerkschafts­
mitglieder gehabt, die gewiß auch alle durchdrungen sind 
von der Bestimmung und der Aufgabe ihrer O rgani­
sationen. Wie würde es aber bei uns m it einer M o­
bilisierung zu irgendeiner Aktion der Arbeiterklasse aus- 
sehen? I s t  unsere O rganisation, die Armee der Arbeiter­
klasse. auch schon so organisiert, daß sie auch nur im ent­
ferntesten mit der O rganisation deö M ilitarism us und 
seiner Disziplin verglichen werden könnte? lind doch gilt 
für u n s nicht weniger a ls  für die S taa ten  und den Ka­
pitalism us N apoleons W ort. W ir brauchen gute Truppen, 
die von guter O rganisation und strenger Disziplin ge­
bildet werden. D a sollten w ir lernen. Die W ahrneh­
mungen, die w ir gemacht haben, sollen u ns in Friedens« 
zciten bei unserer O rganisationsarbcit leiten.

D a n n  kamen die weiteren Ereignisse. Millionenheere 
stehen einander im Felde gegenüber. A ls  Feinde bekämpfen
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sich Leute, die gestern noch Klassensolidarität zu F reund­
schaft und Brüderlichkeit erzogen hat. Aber jedermann weih, 
daß es die straffe, strenge Disziplin des M ilita rism us ist, 
die eben alle Schritte dieser M illionen lenkt, und die Diszi­
plin ist die stärkste Stütze der O rganisation des M ilita ris­
m us. E s ist für u n s  organisierte Menschen von stolzer Be­
deutung und überaus erfreulich, das; nicht einm al die 
K riegsorganisation — wie m an den Erzählungen der Ver­
wundeten und den zahlreichen Soldatenbriefen entnehmen 
kann — zum Glück die S o lid a ritä t und Menschlichkeit ganz 
zurückzudrängen vermochte. D a s  ist sonst nichts fü r'd en  
Krieg, der natürlich b ru ta l und hart ist. Aber so wie jede 
O rganisation birgt auch der M ilita rism us, weil eine so 
gute O rganisation, viel S o lid a ritä t, bei ihm Kameradschaft 
genannt, in sich. Und diese S o lid a ritä t betätigt sich bei 
aller Schärfe des Krieges auch dem Feind gegenüber, w enn 
er verwundet ist. D a s  ist ein T rium ph der'O rganisation  1 
I m  deutschen Heer stehen 600.000 M änner, die neben der 
militärischen a u c h  d i e O r g a n i s a t i o n  d e r  k l a s s  en-  
b e w u ß t e n  Ar b e i t e r s c h a f t  kennen  g e l e r n t  
h a b e n ,  den erhebenden Einfluß der O rganisation 
auf sich haben einwirken lassen; das sind gewiß 
600.000 m e n s  ch l i c h e  Krieger. Und in  der ö s t e r ­
r e i c h i s c h e  n  Armee stehen nach einer Schätzung 
der „Gewerkschaft" r u n d  1 0  0 . 0 0 0  g e w e r k ­
s c h a f t l i c h  o r g a n i s i e r t e  A r b e i t e r .  Auch sie 
werden, wie ihre B rüder au s  Deutschland, die harte Zeit 
nicht ohne geistigen Nutzen und G ew inn durchmachen. 
W enn sie, wie w ir hoffen und wünschen, zu u n s  zurück­
kehren, werden auch sie u n s  erzählen, wie der persönliche 
M ut jedes einzelnen, wie seine Kraft durch Eingliederung 
in  das Ganze der O rganisation erhöht w ird, wie sich die 
S o lid a ritä t meldet, und vieles andere, w as  die O rgan i­
sation lob t und rühm t. D en Nutzen werden also unsere 
Brüder, werden auch w ir davon haben, daß sie die be­
geistertsten Fürsprecher der O rganisation sein werden. Auch 
für u n s  ist ihre W ahrnehm ung w ertvoll: durch Eingliede­
rung in s  Ganze der O rganisation wirst auch du, schwacher 
Arbeiter, stärker, gewinnst du Bedeutung, die oir ohne 
O rganisation vollständig abgeht.

Die S iege der Armeen der verbündeten deutschen 
Mächte entstammen also der Kraft der zielbewußten O rg an i­
sation, die eben nur einem Zweck dienstbar gemacht wird 
und sonst keinen anderen in  diesem Augenblick kennt. D a s  
ist aber dieselbe O rganisation, die sich auch in der raschen, 
tatkräftigen und nicht weniger zielbewuhten O rdnung der 
D inge in  den besetzten Gegenden äußert. Nicht Ü b e rn a tü r­
liches und Uebermenschliches ist es also, w a s  die S iege ge­
schaffen hat, kein Antichrist, sondern M e n s c h e n  m i t  
i h r e r  O r g a n i s a t i o n ,  m it ihrem organisatorischen 
T alen t und Ernst. Und das sollten die Arbeiter nicht sebr 
genau beachten und im  Auge behalten? O rganisation ist 
es, w a s  sich in diesem Krieg b is jetzt und auch weiterhin 
siegreich erwiesen hat und erweisen wird. Organisation, 
ausgestaltet und eingerichtet, wie es eben der Notwendig­
keit und den Anschauungen der beteiligten Klassen und 
Faktoren entspricht: für den S ta a t  der jetzigen Gesell­
schaftsordnung der M ilita rism us, für das Wirken der A r­
beiterschaft zum Schutz der Interessen ihrer Angehörigen 
die Gewerkschaft, imm er aber die O r g a n i s a t i o n .

Und das  w ird heute schon ganz allgemein anerkannt. 
O rganisation ist heute die P aro le  aller Menschen, aller 
Klassen. S o g a r  die höchste Gerichtsinstanz Deutschlands 
hat dies — und gerade mitten im  Krieg —  ausgesprochen, 
a ls  sie der untergeordneten In stanz M angel an  sozialem 
Empfinden oder m angelnde K enntnis der A rbeiterverhält­
nisse vorwarf. Diese M ängel sand das Reichsgericht in 
der Begründung eines Urteils, w om it drei Arbeiter ver­
u rteilt wurden, weil sie durch .N ö tig u n g ' zum E in tritt in 
die O rganisation , Erpressung" begangen haben sollen. Auch 
in  den Anschauungen des Reichsgerichtes ha t die Id ee  der 
O rganisation ihren Trium pheinzug gehalten, die Idee, 
„durch festes Zusam m enhalten und Ausschluß der nicht- 
organisierten Arbeiter bessere Arbeitsbedingungen zu er­
langen". O rganisation  ist auch schon der Anfang, das  erste 
Element des S ieges, wie u n s dies der Kneg auch zeigt. 
Getragen von dem gemeinsamen Ziel, stellt m an sich ganz 
in  seinen D ienst: ein erhebendes Beispiel für die friedliche 
Tätigkeit in  der Gewerkschaft. D er T rium ph der O rgan i­
sation w ird vollständig sem, wenn ivir alle unserer Pflicht 
für die O rganisation Genüge tun  werden.

Bon der Betriebslranlenkasse der 
1. l. österreichischen Staatrbabaen.

I n  der jüngsten Zeit sind verschiedene M aßnahm en 
in  der Behandlung der M itglieder der Betriebskranken­
kasse der k. k. S taa tsb a h n en  getroffen worden, welche w ir 
zur allgemeinen K enntnis zu bringen u n s  verpflichtet 
fühlen.

Vor allem sei auf eine wichtige M aßnahm e Ijtn 
gewiesen, welche jenen zugute kommt, die in die Lage 
kommen, in eine Tuberkulosenheilanstalt oder eine andere 
K uranstalt (exklusive Krankenhäuser) auf Kosten der 
Krankenkasse entsendet zu werden. Dadurch, daß m an den 
kranken Bediensteten bei ihrer Uebergabe an eine K ur­
oder Heilanstalt eine materielle Hilse gewährt, erleichtert 
m an das  L os eines solchen Kranken und es ist zu be­
grüßen, daß das k. k. Eisenbahnministerium sich im Ein 
vernehmen m it dem Krankenkassenausschuß dazu ent­
schlossen hat, diese wirklich humane Einrichtung zu treffen. 
I m  nachstehenden bringen w ir den W ortlaut deS M ini 
sterialerlasses:

K. k. Eisenbahnministerium.
A. 10.510/5.

Wi e n ,  am 9. Ju li 1914.
G e w ä h r u n g  v o n  U n t e r s t ü t z u n g e n  a n  d i e  i n  
Kur -  u n d  H e i l a n s t a l t e n  u n t e r g e b r a c h t e n  

K r a n k e n k a s s e n  n i I t g l t e d e r .
An alle k. k. Direktionen und die k. k. Betriebsleitung 

Czernowitz.
Nach Anhörung des Ausschusses der Krankenkasse für 

das Personal der k. k. österreichischen StaatSbrhnen findet sich 
daS Eisenbahnministerium bestimmt zu verfügen, daß mit 
Wirksamkeit vom 1. Ju li 1914 angesangen den auf »osten 
der Hrankenkasse in Kur- und Heilanstalten (ex k lu siv e  Kran­
kenhäusern) entsendeten HilsSbediensteten, w elch e  w ä h r e n d  
i h r e r  U n t e r b r i n g u n g  i n  d i e s e n  Art  ft a l t e n  
n i c h t  i m  F o r t a e n u h  i h r e r  s t ä n d i g e n B e z ü g  
verbleiben und die überdies Angehörige besitzen, deren Unter­

halt sie aus ihrem Arbeitslohn bestreiten, zur teilweise« 
Deckung der ihnen durch den Aufenthalt in den erwähnten 
Anstalten erwachsenden Nebenauslas>en für eine Kurdauer 
v o n  4 W ochen (in Bädern) e i n e  U n t e r s t ü t z u n g  v o n  
30 Kr. und für eine Kurdauer v o n  3 M o n a t e n  (in 
L u n g e n  h e i l  st ä t t e n )  eine solche v o n  80  Kr. auS den 
Mitteln der Krankenkasse gewährt wird.

Die Krankenhäu'er, die für die Lungenheilbeliandlunq 
besonders eingerichtet sind und in denen in Gemästheit des 
hierortigen Erlasses vom 13. Dezember 1912, Z. 48.021, auch 
die Hilfsbediensteten durch drei Monate untergebracht werden 
können, sind den Lungenheilstätten gleichzuhalten.

Die erwähnten Unterstützungen werden n e b e n  dem 
statutenmäßigen Krankengeld gewährt und find den vom
1. Ju li 1914 an in d ie , Kur- beziehungsweise Heilanstalten 
entsendeten Bediensteten seitens ihrer zuständigen Direktion 
unmittelbar vor dein Abgang in die Kur- und Heilanstalten 
auszubezahlen und zu Lasten der Staatsbahnen, Kapitel XXVI, 
Art. 28 (Gelduntersttttzuiigen an Mitglieder sowie deren 
Hinterbliebene), zu verrechnen.

Für den k. k. Eisenbahmninister: 
R u d e l  m. p.

A us dein E rlaß geht demnach hervor, daß ein 
Kranker, welcher in  eine Heilanstalt aus Kosten der 
Krankenkasse entsendet w ird, n e b e n  d e m  s t a t u t e n ­
m ä ß i g e n  K r a n k e n g e l d  eine Unterstützung von 
30 Kr., wenn die Kur 4 Wochen, und 80 Kr., wenn sie 

M onate dauert, bekommt. Diese Unterstützung hat den 
weck, dem Kranken die durch den A ufenthalt in  der 
ur- oder Heilanstalt erwachsenden N ebenauslagen 

wenigstens zum Teil A« decken. Auf diese Unterstützung 
haben nur jene Hilfsbediensteten Anspruch, welche während 
ihrer Unterbringung in solche Anstalten auf den F o rt- 
genuß ihres T aglohnes (ständigen Bezüge) keinen Anspruch 
haben und Angehörige besitzen, für deren U nterhalt sie 
S o rg e  tragen müssen. Bemerkt wird, daß Krankenhäuser, 
die für die Lungenheilbehandlung b e s o n d e r s  e i n ­
g e r i c h t e t  sind und wo die Hilfsbediensteten durch drei 
M onate untergebracht werden können, den Lungenheil­
stätten gleichzuhalten sind.

An dieser Verfügung ändert auch die Tatsache 
nichts, daß die durch die kriegerischen Ereignisse geänderten 
Verhältnisse es notwendig machten, sich der größten S p a r ­
samkeit zu befleißigen, von denen selbstredend auch die 
Betriebskrankenkasse der k. k. S taa tsb a h n en  betroffen 
w urde; es m ußten nämlich eine Reihe von Einschränkun­
gen eingeführt werden, um diese für die Bediensteten 
und ihre Fam ilien  so wichtige Institu tion , deren E in­
nahmen durch den durch Die Einberufung von vielen 
M itgliedern verursachten Wegfall von M itgliedsbeiträgen 
sich bedeutend verringert haben, vor einer Belastung zu 
schützen, der sie einfach nicht geivachfen wäre.

Unter diesen Einschränkungen sind in erster Reihe 
anzusühren die zeitweilige S istierung der konservierenden 
Zahnbehandlung und Anfertigung künstlicher Z ähne auf 
Kosten der Betriebskrankenkasse, welche im Budget immer­
hin einen großen Posten ausmacht. Diese M aßnahm e 
erfolgte über Auftrag des Eisenbahnministeriums und 
wurde im  A m tsb latt der S taatsbahndirektion  publiziert. 
W ir zitieren das A m tsb latt der S taatsbahndirektion  Wien, 
welches w ohl identisch m it jenen der übrigen Direktionen 
sein dürfte. E s lau te t:

Zirkular Nr. 154.
S i s t i e r u n g  d e r  k o n s e r v a t i v e n  Z a h n b e h a n d ­
l u n g  u n d  d e r  A n f e r t i g u n g  k ü n s t l i c h e r  Z ä h n e  

a u f  Ko s t e n  d e r  K r a n k e n k a s s e .
An alle Dienststellen und die Herren Bahnärzte.
lieber Auftrag des k. k. Eifeubahnministeriums ivird int 

Hinblick ans die durch die außerordentliche Lage des Staates 
hcroorgerusene ungewöhnliche Inanspruchnahme der Kranken­
kasse der gesamte zahnärztliche Dienst mit 31. August 1914 
bis auf weiteres eingestellt werden.

Wien, am 18. August 1914.
(Z. 1515/8/1.)

Der k. k. Staatsbahndirektor: 
K o l i s k o  m. p.

Ebenfalls wurde über A nordnung des Eisenbahn­
ministeriums die Entsendung von Krankenkasseumit- 
gliedern in  die Bäder nnd Tuberkulosenheilanstalten auf 
daS unumgänglich notwendige M aß eingeschränkt.

D afür hat m an aber m it Rücksicht auf die zurück­
gebliebenen Angehörigen von Hilfsbediensteten, w e lc h e  zur 
Militärdienstleistung einberufen wurden, eine M aßnahme 
getroffen, die nu r lebhaft begrüßt werden kann. Die 
k. k. Staatsbahndirektion  teilt darüber f o lg e n d e s  m it:

Zirkular Nr. 163.
G e w ä h r u n g  f r e i e r  b a h n ä r z t l i c h e r  B e h a n d ­
l u n g  u n d  d e s  M e d i k a m e n t e n b e z u g «  s a u f  
Ko s t e n  d e r  K r a n k e n k a s s e  a n  A n g e h ö r i g e  v o n  
H i l f S b e d i e n s t e t e n ,  d i e  z u r  M i l i t ä r d i e n s t -  

l e i  st u n g  e i n b e r u f e n  w u r d e n .
An alle Dienststellen und die Herren Bahnärzte.
Das k. k. Eisenbahnministerium hat nach Anhörung 

dcS KrankenkassenauSschnffeS mit dem Erlast vom 12. August 
1914, Z. 30.881/5, ungeordnet, daß den Familienangehörigen 
jener der Kategorie der HilfSbediensteten angehörenden Kranken- 
faffenmitglieder, welche infolge der Einberufung, zur aktiven 
Militärdienstleistung aus dem hierortigen Dienstverband 
scheiden, bis auf weiteres die bahnärztliche Hilfe und der 
Medikamentenbezug zu Lasten der JftankenJnfse in dem bis­
herigen Umsang auch ohne Forteiltrichtuug der Krankenkassen- 
beiträge zu gewähren ist.

Wien, am 18. August 1914.
(Z. 1918/12/1.)

Der k. k. Staatsbahndirektor: 
K o l i S k o  w. p.

Diese M aßnahm e ist wirklich hum an  und w ir stehen 
nicht aN, bieS öffentlich zn bezeugen. Den Fam ilien­
angehörigen der Krankenkasfenmitglieder, sofern selbe Arbeiter 
über im T aglohn stehende provisorische Bedienstete waren, 
wird im Erkrankungsfall wenigstens die ärztliche Pflege 
sowie der Medikamentenbezug unentgeltlich zuteil und sie 
brauchen sich n u r  wie bisher an  den zuständigen B ahn  
arzt zu wenden.

1. November 1914 Nr. 31

fr

Inland.
Gewerkschaftsmitglieder fm Krieg.

Die letzte Ausgabe der »Gewerkschaft"' veröffentlicht 
eine Aufstellung über die Z ah l der im Kriegsdienst stehen­
den Gewerkschaftsmitglieder, die aber, wie daS B la tt selbst 
sagt, auf Vollständigkeit keinen Anspruch machen kann. 
T eils  die unterbrochenen Verbindungen m it einzelnen 
Reichsteilen, te ils die durch die Einberufung zahlreicher 
Funktionäre eingetretene Stockung in  der Erledigung der 
O rganisationsarbeiten, nicht zuletzt aber auch die noch 
nicht überall erkannte Wichtigkeit derartiger Erhebungen 
haben es bewirkt, datz die ermittelten Z ahlen nicht die 
Gesamtheit der in  Oesterreich gewerkschaftlich organisierten 
Arbeiter umfassen, sondern n u r  einen, imm erhin aber sehr 
erheblichen Bruchteil hievon. Ende 1913 gehörten der Ge- 
werkschaftskommifsion 60 O rganisationen m it 372.216 
männlichen M itgliedern an . V on diesen berichteten 
46 O rganisationen über 53.457 zum Kriegsdienst E in­
berufene, nach deren A bgang in  den in  der Erhebung 
inbegriffenen O rtsgruppen am  31. August 239.200 mänm* 
liehe M itglieder verblieben.

Die Z ah l der erfaßten M itglieder beträgt 78-3 P ro ­
zent der Gesamtzahlen nach dem S ta n d  vom Ende des 
V orjahres. Nehmen w ir nun  an , daß bei den Fehlenden 
das V erhältnis der EingerÜckten zum MUgUederstand gleich 
ist dem der Erhebungen, so finden w ir rund 67.000 ein­
gerückte Gewerkschaftsmitglieder. E s sind dies ungefähr 
18 Prozent sämtlicher männlichen Mitglieder.

Natürlich erschöpft sich aber in  diesen Zahlen der 
große A nteil an  Blutsteuer, den die Gewerkschaften im 
gegenwärtigen Krieg zu leisten haben, nicht in  seiner 
Gänze. Eine große Z ah l von Einberufenen hat angesichts 
der Plötzlichkeit, m it welcher die Katastrophe über u n s 
alle hereinbrach, es sicherlich unterlassen, die statutengemäße 
Abmeldung zu erstatten und erst nach Beendigung des 
Krieges w ird au s den W iederanmeldungen der Hennge- 
kehrten festzustellen sein, um wieviel die genannten Zahlen 
sich durch die der Nichtabgemeldeten erhöhen. Z u  jbicfcn 
kommen aber noch die vielen Arbeiter hmzu, die erst nach 
dem 31. August (m it welchem T ag  die vorstehende Er­
hebung abgeschlossen wurde) entrückten, w eiters die nicht 
weniger zahlreichen, die bei den gegenwärtigen und in 
nächster Zukunft folgenden Musterungen für fähig zum 
Kriegsdienst erklärt werden Und die infolgedessen gleich­
falls eintücken müssen.

Rechnet m an alle diese zu der erhobenen Z ah l der 
Eingerückten dazu, so ist eS sicher nickt übertrieben, wenn 
w ir die Gesamtzahl der in Oesterreich Kriegsdienst leisten­
den Gewerkschaftsmitglieder m it z u m i n d e s t  1 0 0 .0 0 0  
annehmen. Fast eine kleine Armee ist es, welche die Ge­
werkschaften m it dieser Z ah l zur Verteidigung des S ta a te s  
stellen. W ir w allen es abw arten, in  welcher A rt dieser 
S ta a t  nach dem Krieg in  der Behandlung der gewerk­
schaftlich tätigen Arbeiter den Dank für diese tatkräftige 
Teilnahm e am Krieg abstytten wird.

!
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E rte ilu n g  von  Fahrbegünstigungen an von  der 
M ob ilisieru n g  betroffene B e d ie n ste te  und A rb e ite r .  
Die administrative Direktion der S  ü d b a h n hat folgende 
Anordnung getroffen:

Von der M o b i l i s i e r u n g  b e t r o f f e n e  B e ­
d i e n  s t e t e  u n d  A r b e i t e r  sind hinsichtlich der E r­
teilung von Fahrbegünstigungen bis aus weiteres in 
gleicher Weise zu behandeln wie vor der Einrückung. S ie  
können sohin Einzelbegünstigungen und dauernde F a h r ­
legitim ationen in dem ihnen bisher gewährten Umfang 
sowohl für sich wie auch für ihre Familienm itglieder er­
halten und bereits erhaltene b is zum Ablauf der G ültig­
keitsdauer benützen. Die Prolongierung der dauernden 
Fahrlegitim atim ren für d as  J a h r  1915 w ird in  der vorge­
schriebenen Weise zu erfolgen haben.

Bedienstete und Arbeiter, welche behufs Ableistung 
ihrer gesetzlichen Militärpräsenzdienstpflicht einberufen wer­
den, geniesten auf die D auer ihrer Präsenzdienstleistung 
weder für sich noch für ihre Familienm itglieder F ah r­
begünstigungen. Die in  ihren Händen befindlichen Fahr- 
legitim ationen sowie die ihrer Fam ilienm itglieder " sind 
vor Verlassen des gesellschaftlichen Dienstes im Dienstweg 
abzuführen. F a lls  die Rückstellung nicht erfolgen sollte, 
w äre vom Lokaloorstand unter Angabe des G rundes anher 
M eldung zu erstatten.

D es heim gckehrte» V ertrau en sm an n es  S o rg e .
I m  K arlsbader „Volkswille" wird berichtet: Ein Genosse, 
der einer der besten V ertrauensm änner des Teplitzer 
Kreises w ar, kam dieser Tage v e r w u n d e t  vom K riegs­
schauplatz z u r  ü ck. B ald nach seiner Heimkehr suchte er 
dix zurückgebliebenen V ertrauensm änner auf. u m  sich 
b e i  i h n e n  n a c h  d e m  S t a n d  d e r  O r g a n i ­
s a t i o n  zu e r k u n d i g e n .  E r fragte, ob die einberufenen 
V ertrauensm änner sofort durch andere Genossen ersetzt 
wurden und ob bei allen M itgliedern der O rganisation 
regelmähig einkassiert worden sei. D er Heimkehrende fragte 
die D  a h e i m g e b l i e b e n  en , ob sie ihre Pflicht e r ­
f ü l l t  haben. W ährend er im Felde stand, hat er seiner 
O rganisation gedacht, während _ er gegen den Feind 
kämpfte, hatte er S orge um die O rganisation. Haben 
auch alle Daheimgebliebenen S o rge  um die O rganisation 
gehabt? Haben sie alle ihre Pflicht erfüllt? Nach Beendi­
gung des Krieges werden Tausende hcimkehren und 
fragen: H abt ihr unsere Organisationen ausrecht erhalten, 
habt ihr euch darum  gekümmert, datz sie aktionssähig 
blieben? —  M öge jeder der heimgebliebenen Genossen 
dafür sorgen, das; er bei solchen F ragen der zurückkchren- 
den V ertrauensm änner nicht zu erröten braucht.

Soziale Umschau.
Deutsche E isenbahner in Feindesland. Ein Erlast des 

preußischen Eisenbahnministers vom 30. v. Mts. besagt fol­
gendes :

„Zum Betriebe von E t s e n b a h n s t r e c k e n  i n  F e i n ­
d e s l a n d  haben die meisten Eisenbahndirektionen bereits Per­
sonal abgeben müssen, und es ist anzunehmen, daß noch weitere 
Anforderungen bevorstehen. Um die rechtzeitige Deckung dieses 
Personalbedarfes stcherzustellen, ist eine schleunige Ergänzung des 
Personals durch vermehrte Ausbildung erforderlich. Soweit 
dabei über die allgemein gültigen Grundsätze hinaus eine Ab­
kürzung der Ausbildung angezeigt sein sollte, ohne daß dadurch 
die praktische Tauglichkeit in Frage gestellt wird, sind mir als­
bald entsprechende Anträge vorzulegen. Eine Erleichterung der 
Ausbildung wird namentlich beim Zugpersonal in Betracht 
kommen. Ich vertraue, daß die Königlichen Eisenbahndirektionen 
bei aller Wirtschaftlichkeit unablässig für eine beschleunigte und 
ausreichende Ergänzung beS Personals Sorge tragen werden, 
damit auch weitgehenden Anforderungen der erwähnten Art ge­
nügt werden kann.'1'

W ie btt Krieg in der Gewerkschaft wirkt. Bon den 
Mitgliedern des Deutschen MetallarbeitervechandeS, der bekannt­
lich die größte Geweickschaft aller Länder ist sind bis zum 
19. September 166.949 Mitglieder zum Kriegsdienst ringerückt. 
Die Zahl der arbeitslosen Mitglieder betrug am 19. September 
56.302, das sind 167 von je 1000 Mitgliedern überhaupt. An 
Arbeitslosenunterstützung wurden in der Woche vom 14. bis zum 
19. September 394.668 Mark auSgezahlt. I n  den ersten sieben 
Kriegswochen insgesamt sind auf Rechnung der Hanptkasse 
2,528.469 Mark an Arbeitslosenunterstützung ausgegebrn worden. 
Diese Zahlen zeigen deutlich die gewaltige Kraft der deutschen 
Gewerkschaftsbewegung.

E ine Erweiterung der Arbeiterausschüsse Bei den
preußische« Staatsbahue« ist in diesem Sommer durch einen 
Erlaß des preußischen EisenbahnministerS erfolgt, der wohl als 
eine Frucht der ausgiebige« parlamentarischen Verhandlungen

über diese Frage im Mürz 1914 anzusehen ist. Der Erlaß deS 
EisenbahnministerS betont die günstigen Erfahrungen, die man 
mit dem Versuch gemacht hat, auch den Arbeitern der kleineren 
Dienststellen ohne eigenen Arbeiterausschuß die Vorteile der 
Ausschustveriretung zuteil werden zu lassen.

D ie A rbeitslosenunterstützung Jzcr englischen G e­
werkschaften. Auch die englischen Gewerkschaften müssen zur 
Unterstützung ihrer arbeitslosen Mitglieder recht große Opfer 
bringen. So hat, wie „Daily Citizen' vom 14. Oktober mit­
teilt, der englische Textilarbeitcrvcrband in den zwei Monaten 
August und September die Summe von rund einer Million 
Mark für diesen Zweck verausgabt, eine Summe, zehnmal so 
groß als die im ganzen Jah r 1913 für die Unterstützung der 
Arbeitslosen benötigte.

Streiflichter.
Sozialpolitik bei de» österreichische» S taatSbahnen .

Die Wcrkstättenleitung Simmering vcrlnntbart folgende, gerade 
in der gegenwärtigen Zeit besonders bemerkenswerte Kund­
machung :

Nr. 2362 W 14.
Kundmachung.

I n  letzter Zeit mehren sich die Falle, daß Arbeiter oft 
wegen ganz nichtiger Wünsche und Beschwerden mit Um­
gehung des in den Arbeitsordnungen v o r  g e s c h r i e b e n e n  
D i e n s t w e g e s  sich an b a h n f r c m d c P e r s o n e n  
w e n d e  n, damit diese in ihrem Interesse bei der Direktion 
intervenieren.

Das Arbeiterpersonal wird angewiesen, wohlbegründete 
Anfragen, Wünsche oder Beschwerden in Hinkunft a u s ­
schl i eßl i ch i m D i e n s t w e g e  be i  i h r e n  Di e n f t -  
V o r s t ä n d e  n und allenfalls bei der k. k. Direktion vorzu­
bringen, in welchem Falle die Erlaubnis zur Vorsprache vor- 
schristSgcmäß einzuholen ist.

Gc g en j c n e  A rb  ei t cr, d ie  m i t  U m g e h u n g  
d e S  D i e n s t w e g e «  m u t  w i l l i g c r w e t f e d i e  I  n- 
t e r v c n t i o n  b a h n s r e ln d e r P e r s o n e n  a n r  n f e n, 
w i r d  u n n a c h s i c h t l i c h  m i t  O r d n u n g s s t r a f e n ,  
e v e n t u e l l  m i t  d c r D  i e n st e § n u S s ch e i d u n g v o r ­
g e g a n g e n  w e r d e » .

S  i ni w e r  i n g, am 9. Oktober 1914.
Der Werkstäitenvorstand: 

S c h w a n d .

i . . . . - . i . . < . I n  Deutschland
zum Beispiel hält man c§ jetzt selbst bei der Militärverwaltung 
mit der S ozialpo litik  und mit der sozialen Einsicht überhaupt 
anders . Dort hat näm lich die Armceleitnng erst kürzlich ver­
fügt, daß Bergarbeiter, die ans Anlaß eines Streiks entlassen 
worden waren, wieder e i n g e s t e l l t  werden und hat dies­
bezüglich sogar an den B e r g a r b e i t e r v e r b a n d folgendes 
Schreiben gerichtet:

VII. Armeekorps.
S te llv e rtre ten d es  G eneralkom m ando.

Abt. I d. Dr. 5763.
M ü n s t e r ,  den 16. September 1914.

A n den Verband der B ergarbe ite r Deutschlands, Bochum.
Unter Bezugnahme auf Ihre Eingabe vom 31. 8. 1914 

teile ich Ihnen hiedurch ergebenst mit, daß die Fürstlich 
Schaumburg-Lippesche Hoskammer auf m e i n e  V e r ­
a n l a s s u n g  h i n  v e r f ü g t  ha t ,  d a ß  s ä m t l i c h e  
s e i n e r z e i t  a u s  A n l a ß  d e s  S t r e i k s  a u S g e -  
s p e r r t e n  B e r g a r b e i t e r ,  s o w e i t  s i c sich z u r  
A r b e i t  m e l d e n  u n d  P l a t z  f ü r  s i e  v o r h a n d e n  
ist, w i e d e r  e i n g e s t e l l t  w e r d e n .

Der Kommandierende General 
. Frhr. v. B  i s s i n g, General der Kavallerie.

1

Unfall anf der Südbahn. I n  der Südbahnstatlon 
P e g g a u - D e u t s c h - F e i s t r i t z  ereignete sich am 19. Oktober 
ein Eisenbahnunglück, das einen großen Schaden an Material 
und Frachtgut zur Folge hatte. Bei der Einfahrt des Güterzuges 
Nr. 8ol entgleiste aus bisher unaufgeklärte Weise der siebente 
Wagen des Zuges. Die Entgleisung wurde vom Personal sofort 
wahrgenommen und Anstalten zum Halten deS 989 Tonen schweren 
Zuges getroffen. Die beiden an der Spitze deS Zuges befind­
lichen Lokomotiven hatten bei der Einfahrt die Fahrtgeschwindig­
keit nach Vorschrift gemäßigt und brachten auch den Zug rasch 
zum Stillstand. Doch die nachdränaenden, schwerbeladenen Güter­
wagen übten auf den entgleisten Wagen einen derartigen Druck 
aus, daß dieser aus dem Gekeife gehoben wurde und weitere 
28 Wagen entgleisten, wobei eine Anzahl der entgleisten Wagen 
zertrümmert wurde. Dadurch entstand der bedeutende Schaden 
an rollendem Material und Frachtgut. Glücklicherweise sind keine 
ernsthaften Verletzungen des Personals geschehen. Von der Be­
triebsleitung in Graz und vom Bahnbetriebsnmt Bruck an der 
Mur gingen je ein Hilfszug mit Arbeitern an die Unfallstelle 
ab, die sofort an der Freimachung der doppelgeleisigen Strecke 
arbeiteten.

Die AufräumungSarbeiten wurden noch im Laufe des 
Tages beendigt, so das; der Verkehr auf beiden Geleisen wieder 
ausgenommen werden konnte.

Aus den Organisationen.
A ßling. Jene Mitglieder, die sich mit den MonatS- 

beiträgen im Rückstand befinden, werden ausgesordert, ehestens 
nachzuzahlen, damit sie ihrer erworbenen Ansprüche nicht ver­
lustig werden.

Hoiligeustudt. I n  der letztstattgefnndenen Versammlung 
wurde beschlossen, Sammlungen zur Unterstützung im Kriege 
verwundeter Kollegen oder deren Familien und der Familien 
gefallener Kollegen zu veranstalten. Bis jetzt sind mittels Sammel­
büchsen Kr. 97 60 aufgebracht worden.

K losterneuburg. Am Samstag de« 7. November 1914 , 
V«8 Uhr abends, findet in Herrn Guths Gasthaus, Kloster­
neuburg, Niedermarkt, die G e n e r a l v e r s a m m l u n g  der 
Ortsgruppe statt. T a g e s o r d n u n g :  1. Protvkollvcrlesung;
2. Berichte der Funktionäre; 3. Neuwahl der Ortsgruppenleitung; 
4. Anträge und Anfragen.

Laibach II. Die Mitglieder im Heizhaus Laibach-Süd- 
bahn werden ersucht, ihre Monatsbeiträae an den Subkassier 
Franz V i b m e r abzuführen. Im  Interesse der rechtzeitigen Ab­
rechnung mit der Zentrale werden sämtliche Mitglieder auf­
gefordert, ihre Monatsbeiträge stets regelmäßig zu begleichen. 
Gegen Restanten wird nach den Statuten vorgcgangen.

Mistel. Alle jene Mitglieder, welche mit ihren MitgliedS- 
beiträgeu länger als zwei Monate im Rückstand sind, werden 
in ihrem eigenen Interesse ausgesordert, diese längstens bis zum 
6. November l. I .  nuSzugleichen. Jene Mitglieder, die auf der 
Strecke find und ihre Beiträge nicht persönlich Übergeben können, 
mögen die Beiträge eventuell für mehrere Genossen mittels 
Postanweisung unter Angabe der Namen, Mitgliedsnummer und 
des zahlenden Monats an den Genossen Franz Nemöi l ^  
Altstadt Nr. 108, Post Friedet, einsenden.

R udig . Am 8. November nachmittags Va4 Uhr, im Gast­
haus „zum Morgenstern" Vereinsversammlung. Vollzähliges Er­
scheinen notwendig.

Zauchtl. Nachdem der Obmann unserer Ortsgruppe, 
Franz S c h i n d l e r ,  zur Militärbienstleistung einberufen wurde, 
hat Kollege H e i n r  e i ch B v n i s ch, B a h n r i c h t e r  in 
Z a u c h t l  91 r. 19 5, die Obmannstelle übernommen, an de» 
auch sämtliche Zuschriften zu richten sind.

(ühodau. Ait Stelle des eingcrückten Kollegen Josef1 
S c h m i d t  wurde Kollege Franz R o l l i n g e r ,  We i c h e n ­
s t e l l e r  i n  C hod a u als Kassier bestellt.

E isenerz. Die Mitglieder werden ersucht, ihre Mitglieds­
bücher umgehend an den Kassier Albert B r a n d t  behufs Kon­
trolle abzugeben.

W olfsberg . Die M o n a t s v e r s a m m l u n g e n  werden 
jeden ersten Samstag um 8 Uhr abends im Vereinslokal (Gast­
haus Labi) abgehalten.

O pcina. Die Mitglieder werden ersucht, die M o n a t S -  
b e i t r ü g e  während der Abwesenheit deS KasfierS K u g e l ­
w e i s  an den Kollegen Johann H o l z e r ,  Ve r s c h i e b e r ,  
k. k. S  t a a t s b a h n, abzugeben. Jene Mitglieder, die sich mit 
den MonatSbeitrügen im Rückstand befinden, werden aufgefor­
dert, eheskdns nachzuzahlen, da sonst nach den Statuten vor­
gegangen werden müßte.

Korrespondenzen.
Villach. Am 28. Oktober um 6 Uhr früh verunglückte in 

der Station Feldkirchen der Kondukteur Genosse Anton Koee-  
w a r  dadurch, daß derselbe bet der Ausübung seines Dienstes 
zwischen die Puffer geriet. I n  schwer verletztem Zustand wurde 
K o c e w a r  mit dem Zug Nr. 939 nach Villach transportiert. 
Während der Fahrt erlag er seinen Verletzungen. Der Ver­
storbene hinterläßt eine Witwe mit drei Kindern. — Möge ihn» 
die Erde leicht sein!

Verschiedenes.
Gegen die „Kriegsulkkarten"-Roheit. Orgien der 

Roheit und Geschmacklosigkeit steht man heute vielfach aus so­
genannten „Kriegsulkkarten". Hier wird ein Franzose in Stücke 
zerhackt, dort ein Russe mit den Stiefeln bearbeitet — und was 
dergleichen Bildchen mehr sind. Sie sind, künstlerisch gemessen, 
ebenso wertlos, wie sie witzlos und gemein sind und eine Ver­
höhnung des Ernstes dieser Zeit darstellen. I n  B a y e r  n scheint 
man diesem Postkartenunsug jetzt erfreulicherweise an den Kragen 
zu wollen: Das bayrische Kriegsministerium hat angeordnet, daß 
fortan alle Kriegskartcn dem Kriegsministerium zur P r ü f u n g  
vorgelegt werden müssen. Ferner wurde befohlen, daß alle an­
stößigen und geschmacklosen Druckerzeugnisse dieser Art unver­
züglich aus den Auslagen zu entfernen leien.

Wichtig wäre vor allem, daß das P u b l i k u m  überall 
diese Karten so behandelt, wie sie e8 verdienen — indem eS sie 
mit dem G e f ü h l  d e s  E k e l s  i g n o r i e r t .
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Mitteilungen der Zentrale.
V e r w a l t u n g s k o i n i t e e s i t z u n g a m  21. Oktober 

1914. I. U n t e r s t ü t z u n g e n :  a) Hinterbliebenenuntcr- 
stützungSfonds, 34 Fälle, bewilligt 4150 K r.; b) Not- 
fondS. 17 Fälle, 15 Fälle bewilligt Kr. 272-60. 2 Fälle 
abgewiesen: cl au s  dem Vereinsvermögen, 55 Fälle, 
48 Fälle bewilligt 1025 Kr.. 7 Fälle abgewiesen. —  
II. Re c h t s s c h u t z ,  36 Fälle bewilligt. — III. E x p e n  8- 
t t o t c i i ,  für 20 Fälle 3023 Kr. angewiesen. — IV. E v e n ­
t u e l l e s ,  2 Rechtsfülle bewilligt, 1 F a ll abgewiesen, j 
— Beratung und Beschlußfassung über die Herausgabe 
und den Vertrieb einer Broschüre: „Eisenbahnerschutz". — j 
Erledigung des vorliegenden Einkaufes.
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Z e n t r a l a u s s c h u t z s i t z u n g  am 14. £?!obev 
1914. — Durchberatung des E ntw urfes für den A usbau  
einer einheitlichen V ertrauensm änncrorganisation. —  E r­
ledigung des vorliegenden Einlaufes.

V e r w a l t u n g s k o m i t e e s i t z u n g  vom 28. Ok­
tober 1914. — Entgegennahm e der Berichte über den 
gegenwärtigen S ta n d  der Betriebe im Eisenbahnerheim 
und Beschlussfassung über die notwendigen E rsparungs- 
matznahmen. —  Entgegennahm e des Berichtes über die 
infolge der Kriegsereignisse herbeigeführten Veränderungen 
im M itgliederstand unserer O rganisation. — Erledigung 
verschiedener administrativer Angelegenheiten und des 'v o r­
liegenden Einlaufes.

r Achtung! *  9  Achtung!
Eisenbahner!

Unser

Eisenbahner-Kalender
f ü r  e S s a s »  « F s s J & e » L L V L Z L

ist bereits erschienen, Der Preis beträgt wie im Vorjahr 
samt einer Versicherung auf tödlichen Unfall für die Genossen 

aus 200 Kronen nur

MT I K rone 20 Heller
Einzeln per Postzusendung 10 Heller Porto mehr

Die Bedingungen jnm  Bezüge für die Ortsgruppen 
und deren Funktionäre sind jolgenve: Bei Bestellung von 
SO E xem plaren anfw iirts 3 0  H eller per Stück, wenn 
der B e trag  im vorl-ineiu eiugesendet w ird oder wen» 
innerhalb  3 0  T agen  nach E rh a lt der Kalenderscndnng 
der B e trag  a ls  bezahlt erscheint; bei nachträglicher Be­
zahlung werden ausnahmslos 10 Heller per Stück an Pro­
vision gewährt.

Der Inhalt des Kalenders ist vom ersten bis zum letzten 
Buchstaben mit angelegt und sind alle wichtigen, für den 
Eisenbahner notwendigen und Wissenswerten Fragen in leicht- 
verständiger Weise niedergelegt. Unser Kalender wird daher 
nicht nur ein gutes Hilfsbuch für jeden Bediensteten fein, 
sondern ein Wegweiser in allen Nachfragen bleiben. Jeder 
Unbefangene wird dieses Jahrbnch als ein mustergültiges 
in feiner Art bezeichnen.

Im  Jahre 1913 sind 4 1  K alenderabnehm er tödlich 
verletzt w orden, denen je die 3 0 0  K rone« Sibkanfö- 
präm ie anöbezahlt tuitvbcn. Tie Namen der Verunglückten 
befinden sich auf Seite 117 des KaleiiderL per 1915. Da die 
Auflage vor den kriegerischen Ereignissen erstellt und gegen­
über dem Vorjahre erhöht wurde, so ist diesmal eine weit 
stärkere Propaganda sür den Absatz nötig, wenn nicht ein 
größerer Vorrat unverkauft auf Lager liegen bleiben soll, 
baS die Organisation schwer schäbigen würde. Bei guter 
Agitation wird die drohende Gefahr sicher abgewiesen werden.

Der tschechische Eisenbahner-Kalender ist ausschließlich 
in der Administration des „Zelcznicnl Zrizcnec“, P ra g -  
Zizfoiu, K räsova N r. 1 1 , zu bestellen.

Der polnische Eisenbahnerkalender kann dieses Jahr 
wegen der herrschenden Verhältnisse leider nicht erscheinen 
und bringt dieser Ausfall für die Genossen und die Organi­
sation einen nicht gulznmachenden Schaden.

Um den Genossen einen Einblick in teit Inhalt iljrcS 
neuen Jahrbuches zu gewähren, lassen wir die Inhalts­
angabe hiermit folgen.
V orw ort. — K alendarium . — S iotü tn tT tlc fü r  da<> M afchinenpersonal. — 
F ü r  Bezüge. —■ s tü r  M zü g e . — R o ti ;  fü r bezogene R reifn rtcn  1015. -  
B rennstoft-A equivalentk zu r B ercchnniu, brrffol)I(‘itD räm icu itb $ n isii'ro i;a .

O elvrü in icn-B erechnu»-;, Sßrrifc bcSScfim irr- u . B eleukhtungK m ateriä lr 
kür d a s  iio tom oiiti|)e r |onal. — Tic G eburt»- utifc Ranienjtagkeste in  m e in e t 
F am ilie . — V orm erkung. — Tagebuch fü r d as  I a l , r  1915. — W isienSwerte» 
über die dem P e rso n a l de r S la a trb a h n e n  ;ustehcndcn Rechte ic. — B o r­
schriften betreffend die Bem elfung b e t Dienst- und  R uhezeiten . — T ie 
G esundhcitspflene des A uges k .  — 2)o5 neue innfom m enstencrftcfcti i : .  -  
Leistungen un sere r O rg an isa tio n . — $ n 3  E rg e b n iszw e ijä h rig e r  T ä tigke it 
unserer H in te rb liebenenunterstü tzung. — lin ie re  fialcitberüerfirtjcrm tg. — 
T a z  l$i|ciibal)rtctl)cim . — W ie komme ich am  schr.clW n zum  ElsenbaÜ ner- 
heim. — S in g e , wen, G esang gegeben, nebst anschließenden L iedern . -  
K ahrbegünstigungeu fü r  A r b e i te r ;r .  b e t f. r. S ta a ts b a h n e n  nebst zw ei 
Tabelle». — ül'nS e rh a lten  He H interb liebenen beim  Ableben e in e r B e ­
dienstete» von  ber B ah n tie rw a ltu u g ?  - G ehaltschema sür U nterbeam te 
u nd  D iener. — ^enfio itSnorm alc fü r Bedienstete u n d  deren  H interbliebene 
der k. k. E taa tS b a h n en . — Provision-;»orm alc sü r Bebieustkte und  deren 
H in te tb liebeue der f. k. L taa tl-b ah n en . — Proi>ision^berechnung^tabe»c sür 
da» Z ugbeg le itungspersona l der k. r. S t .  E .-G .-L in ie  (DftbnhiiX — 
Pensionsberechnung sü r da»  Z ngbegleitnngöpersonal der S ü d b ah n . — 
(Siitc wichtige P a r te ia rb e i t .  — T ic  deutschen sozialdemokratischen V ereine 
im  A u slan d . — A dresseutafel: A llgem einer Rechtsschutz- und  GemerkschastS 
to te m ; Berussgenossenschastliche U nfallversicherung: I n te rn a t io n a le  ®e» 
w erkschasM ckretariale . — Wissenswerte!- a u s  aller W elt: S taa tran g es te llte  
in  Oesterreich; O esterreich-U ngarn: V ergleichende Länge ber öffentlichen 
E isenbahn- u n d  TelegraphenU nien  in  K ilom ete rn : D ie Sprachen  aller 
Bülker der E rd e ; A nzah l der Volksschulen: D ie R elig ionen der E rd e : V e r­
te ilu n g  der Bevölkerung nach B eru f und  Bcschästiflung in  Oesterreich, 
U n garn : jä h r lic h e  B evö llernngS zunnh ine: jä h rlic h e  S terbefü lle  m it 
KKfj E in w o h n e r: D ie HeereSstLrlen verschiedener S ta a te »  inklusive der 
M arinem annschast: S taa tssch u ld en : W e rl der W aren -E in - u nd  A u sfu h r: 
G rößenverbältn iS  ber Bülker E u ro p a s : V erte ilung  vou timib und  Wasser 
ans ber E rdoberfläche: A nalphabeten  der R ckrute» in  verschiedene» 
S ta a te n  E u ro p a « : T ie  Berklerikalisterim g des österreichischen Schulw esen? 
und  die Z ahl der K löster: W ertstand der wichtigsten G o idm ü« ,c inheite ,l: 
E rg e b n is  der letzte» V olkszäh lung : B rie lv o rto ta ris : S tem p elg eb ü h ren ia rii 

sü r O esterreich-U »garn: M etrische M asn u » d  Gewichte.

Diese reichhaltige Arbeit nebst der wertvollen Versicherung 
spricht für den regen Absatz.
Genossen! Agitiert daher nach Kräften für 
euer neues Jahrbuch, damit die Organisation 

vor Schaden bewahrt bleibt.v:Dev Aalenderverlag.

Sprechsaal
W

An die gtkhrte» Leitunqril der Ori§j,riippen imb 
Zahlstelle»!

In fo lg e  der Kriegsereignisse muhten viele in 
G a l i z i e n  und in der B u k o w i n a  s ta tio n iert. ge­
wesene E i s e n b a h n e r  aller Kategorien ihre Dom izil- 
stationen verlassen und in andere Kronländer, wie Böhmen, 
M ähren, Schlesien und in die A lpenländer übersiedeln.

Unter diesen evakuierten Eisenbahnern befinden sich 
viele, die b isher den verschiedenen nun verlassenen O r ts ­
gruppen in  Galizien und in  der Bukowina a ls  M  i t- 
g l i e d e r  u n s e r e s  V e r e i n e s  angehörten.

Um nun  m it diesen derzeit in  allen Ländern ucr* 
streut lebenden M itgliedern wegen Vereinsangelegenheiten

in F ühlung  treten zu können, stellt die Zentralleitung an  
jene Genossen Funktionäre, in deren O rtsgruppenrayon  
sich solche M itglieder au s  Galizien und der Bukowina be­
finden, das dringende Ersuchen, sich sofort m it diesen M it­
gliedern in s  Einvernehmen zu setzen. E s sind von diesen 
M itgliedern etwaige W ü n s c h e  und B e s c h w e r d e n  
entgegenzunehmerv'und zur Erledigung an unsere Z entrale 
weiterzuleiten. — Auch w ird es sich empfehlen, ein  
N a m e n S -  und A d r e s s e n v e r z e i c h n i s  dieser M it­
glieder an  die Z entrale einznsenden; in  diesem Verzeichnis 
ist ersichtlich zu machen, welcher O rtsgruppe diese Eisen­
bahner v o r  ihrer Evakuierung a ls  M itglieder angehörten.

I m  Interesse unserer O rganisation wie auch im 
Interesse der evakuierten M itglieder aus Galizien und der 
Bukowina erscheint cs d r i n g e n d  geboten, daß s o b a l d  
a l s  m ö g l i c h  d i e  n o t w e n d i g e  V e r b i n d u n g  
dieser M itglieder m it den in  Betracht kommenden O rts* 
gruppen-(Zahlstellen-)Leitungen und durch diese m it der 
Z entrale hergestellt wird, um  diese M itglieder nicht zu 
verlieren. T ie  Zentralleitnng.

Achtung Vertrauensmänner der BahnerhaltungSarbeiter der 
k. k. StaalSüahne» i n  W ie» (vEtvrfticn Wien).
D onnerstag  den 5. November l. I .  um 7 Uhr abends 

Vertrauensmännerbesprechung. Bestimmtes Erscheinen not­
wendig.

Unser HlAterbrieSenettmttel'sLLtzklugSjkMs.
Vom 17. Septem ber b is 28. Oktober 1914 wurden 

für nachstehende Sterbefülle Unterstützungen ausgezahlt:
K ronen

184 Koch Marie in Simmering .  ..................100
185 Sporer Anna in Meran .  ......................100
186 Wolsberger Franz in Penzing..................... 200
187 Öattinger Franz in Linz  ..................200
188 Wocho Johann in Wien X X I ..................... 200
189 Biermeier Vinzenz in WienXll (Hetzendorf) 200
190 Sansel Gisela in WolkerSdorf . . . . . .  100
191 Bailmkircher Alois in Salzburg I  . . . . 200
192 Preist Rest in Feldkirch................................. 100
193 Kain Aloisia in Krems an der Dona» . . 100 
191 Graagober Viktoria in Ainsiettcn . . . .  100
195 WeiSgram Paula in Brünn I I ..................100
166 Wesstak Theresia in Salbenhofen................50
197 Schamal Marie in Tetschen........................50
199 Enders Anna in K o m o ia n ..........................100
199 Mandl Ursula in Bruck l . . . . . . . .  100
200 Wallis Eduard in Marburg I . . . . .  . 100
201 Fiala Josefa in Pilsen . . ' ..........................100
202 Paj Lucia in Pragerhof ............................. 100
201 Vmvelek Josef in T ro p p a ir ......................... 100
205 Koman Antonie in Klagenfurt..................... 100
200 Teiser Karl in Komotan . , . • ..................200
207 Brandl Theresia in Floridsdorf II . . . . 50
208 Schmied Marte in Klostcrgrab..................... 100
209 Brunner Josefine in Wels . . . . . . .  100
210 Pintar Marie in Wocheiner-Feistritz . . . 100
211 Tanhofcr Franz in Mnulliauien . . . . .  200
212 Kremser Anton in St. Veit an der Glan . 200
213 Suchy Joses in Selzthal .  ......................100
214 Prctting Barbara in Amflctten . . . . . 100
215 Sotirek Katharina in A in ste tten ................... 50
216 Zimmermann Ernst in Aussig ................. 200

Summe . . 3900 
Seüorben sind 12 Mitglieder und 20 Frauen; zu­

sammen 32.

Sammlungsausweis.
. S au l.n luugen

ffic den t tn 'crsiütjnngösondö der  L rgn n isn t io n  (Z entra le ) .
V. NnSwciS.

D i e A n a e st e l l t e n u n s e r e r  O r g a n i s a t i o n  
drciprpjctitir,cr Abzug vom Gehalt, vierte Rate Kr. 18119, g e ­
fundene Krone" lr—, Ortsgruppe Aitnang 2 0 —, Ortsgruppe 
FünffiauS 39-10, Josef Schober, Wien IX, Kr. 10'—. Hiezn die 
bereits in den letzten AitSmeifett angeführten Kr. 63003, macht 
zusammen eine-Summe von Stv. 8 8 4 * 3 3 .

Lam m l.m geu , w e le h e  v o n  d e n  O r t S g r u p v e n  
i m  e i g e , n x n  W i r k u n g s k r e i s  e i n g e l e i t e t  u n d  
auch z u r  V e r t e i l u n g  g e l a n g e n :

S t. P ö lte n : Kr. 327,*55.
Böhmisch K am ni^. Die Ortsgruppe des Allgemeinen 

RechtSschuj,-- und GciverkschastsvereineS für Oesterreich hat eine 
Sammelliste i« den Stationen Bensen, EberSdorf-MarkerSdorf, 
Nabstein, Böhmisch-Kamnih und tzillcinühl sowie in den genaililten 
strecken durchgehen lassen. ES wurde von allen Angestellten 
ohne Rücksicht der Parteizugehörigkeit für alle jene, welche ar­
beitslos oder hilfsbedürftig find; gesammelt. Die Spenden be­
trugen in der Liste Nr. 1 80 Kr. Dieselben wurden in der Mit- 
glieber&cfprechmig vom 18. Oktober nach Bedürftigkeit ohne 
Rücksicht auf die Parteizugehörigkeit verteilt. ES haben erhalten 
eine Unterstützung von je o Kr. acht Familien, von 6 flr . eine

familte, 7 Kr. je zwei Familien, und 10 Kr. je zivei Familien, 
umme 80 Kr. Unter den 13 Kollegen, welche beteilt wurden, 

waren acht Genossen. Allen Spendern der herzlichste Dank.
W ien-Landstrastc. Bei ber am 17. September abgehal- 

teitcn Nurschutzsitzung wurde ber Beschluß gefasst, im Rahmen 
der Ortsgruppe eine Notstandssammlung einzuleiten. Das Er­
gebnis derselben für Oktober ergab folgende Betrüge: Gruppe 
Lokomoi ivpersonal Kr 45‘20, Gruppe Zugsbegleiter 20'—, Gruppe 
Stationkperfonal und Oberbauarbeiter 8030, Gruppe Werk­
stättenarbeiter 16',97, Magazinsarbeiter 21'— ; zusammen 
Kr. 183'47. Diese Summe wurde in Beträgen von 5, 7 „nd 
10 Kr. an die bedürftigsten Familien der Eingernckten verteilt.

Ter OrtSgruMenauSschnf; musste aber zu seinem Be­
dauern bemerken, daß sich einzelne Kategorien an dieser in so 
ernster Zeit wirklich notwendigen Aktion nicht reger beteiligen 
und erwartet in Zukunft ein besserer Verständnis für seine Be­
mühungen zu finden, denn ivenn jeder einzelne in Betracht 
zieht, ivaS unsere Kollegen und Genossen, die im Felde stehen, 
für uns zu leisten haben, da ist wirklich etwas mehr Opfer- 
frendigkeit am Platze als bisher.

Linz. Auch ivir haben Sammlungen eingeleitet. Die erste 
ergab den Betrag von ft r, 3 5 9'39, welchen wir den Arbeits­
losen in Linz (nach einem früheren Beschluß) zuwiesen- Die 
zweite Sammlung ergab 140 Kr., wovon wir 14 Familien 
unserer eingerückten Genossen mit je 10 Kr. beteilten. Hoffentlich 
ergeben die weiteren Sammlungen das gleiche oder ein noch 
besseres Resultat. Biö jetzt wurde nur in der Wcrkftcitte ge­
sammelt, nun kommen aber alle Dienstzweige daran.

Aussift. Ziotfondssamnrlungen. lim für die kommende 
schwere Reit gerüstet zÜ sein, in schweren und bedrängten Fällen 
das krasseste Elend zu lindern, die Not unserer Kinder und 
Frauen zu Dannen, hat sich der Ausschuß veranlaßt gefühlt, an 
die Opserwilltgkeit seiner Mitglieder und hauptsächlich der Frauen

unserer Genossen zu appellieren. Die Sammlung ergab einen 
Vejrag von 37 Kr., welcher als erste Rate nun ausgewieien 
toiro. Diese Spenden verbleiben im Besitz der Ortsgruppe Aussig 
und werden vom geschästssührenden Ausschuß verwaltet. Im  
Namen aller derjenigen, die die Hilfe beanspruchen werden in 
den schweren Zeiten, bitten wir, des Fonds bei jeder Gelegen­
heit zu gedenken. Für die geleisteten Beiträge besten Dank.

M a n n ersd o rf  am Leithaberge. Zugunsten der 
Familien unserer zur militärischen Dienstleistung eingerückten 
Mitglieder wurden von der Ortsgruppenleitung Sammlungen 
veranstaltet. Vom 30. August bis 15. Oktober wurden Kr. ioi'90 
gesammelt, wovon zehn Unterstützungen zu je 8 Kr. ansgezahlt 
wurden. Der Rest von Kr. 24'90 wird im Monat November 
samt dem in diesem Monat gesammelten Geld zur Verteilung 
gelangen.

Briefkasten der Redaktion.
O b e rb a u a rb e i te r  der T a u e rn b a h n .  Nein, Beiträge 

können nicht gezahlt werden ; cs wurde nur empfohlen, den Ar­
beitern anzuraten, die eingezahlten Beiträge nicht herauszu- 
nehmen.

Schober I X .  Besuchen Sie un§ gelegentlich persönlich, 
dann werden wir daS Mißverständnis austilgen. © nt6.

Für don Inhalt der In­
se ra te  übernimmt die 
Redaktion und Admlnl- 

tttratlon keine wie 
Immer gea r te te  Ver- 
0 0  antworiung. o o

Für den Inhalt der In­
se ra te  übernimmt die 
Redaktion unti Admini­

strat ion keine wie 
Immer gearte te  Ver- 
0 0  antworiung. o o

Frauen! Hilfe!
Gicflen S t i m m  nett und  ö t u t :io ih m fl 
h i l f t  S o fo r t m ein S ic tc n s o r  otm D o!tor 
R 'ie u i tiw , P a r i s .  Auch bei li ittg c rev  
JV’tt .  P r e is  K r. 3 45, S tä rk e  l l  K r. 6 '—. 
(Siarti fieg. N achnahm e.) I n t e r e s s a n t e r  
D in tn r t ic r  und  P re is lis te  ü ber v o r -  
rn g lic h e  S c h u tz m it te l fü r  H erren  und 
Lam e»  sowie i c r i i b n t t c  S ri;ö it6 e it3 =  
m i t te l  flm tis . ®etitii!ofien neneit 20H.

M M S - A O n d  I f Ä  b

Isfrfnner ifntur-
E I N E !

W e is s  oilei* r o t ,  g u te  
Q u a l i t ä t ,  4 8  KeSSer p e r  
L i t e r ,  fko. Pisino, gegen Nach­
nahme, liefere ich in eigenen 
Gebinden von 56 Liter aufwärts. 
LADISLAUS HRADEK, PISIKO, ISTRIEN.

y

z u r  Selbst e rz e u su n g  
v on  5 L ito r  fe in stem  
R um  K 1*20, 3 F la sch , 
b lo ss  3 K sen d e  fran ­
k o  je d e r  P o s ts ta tio n  
per N achnahm e m it 

eb rau c h sa n  W eisungS
H itscinnim ns Eisoiizeü 
erzeugong, H um polsfz 1511

v e r d ie K e n  Z ie
auch nach I h r e r  Beschäftigung, otme 
Geld it. besondere Kenntnisse. Schreiben 
S ie  sofort an  die F irm a  J o s e f  B r o L ,  

K n rd a s c h -R e S ii t  lBölim en).

Wiens beste u.ö illigsfeEin-  
kouFsdaeSle i s f i e i i i E i s e n -
1111! v s l t- i

R egistrierte 
S chu l'm ärte  

fi'imbut» 
te n c

(neben ber Löm endrogerie).
P o lit ie r te  Z im m erein rich tungen  urnx I S O  f f r .  nufiunrl-?, 
N ücheneinrichtnnqsn von 4 0  U v.  nu rioä rtS : m oderne Küchen, 
weist, von 7 0  Stv. an fw c-rts ; Schlaf- unb  Sveisezim nrer von 
£ 8 0  J* r. a u s w ä r ts : P lüschdiw an von 0 0  5 i r . :  Be^teinsätze. 
von S) K r . :  M a trn h rn  von 1 2  $ tr .:  einzelne Miivr'l bilüßft. 
K leiner P re isk a ta lo g  fü r  P ro v iaz  g ra t is .  G roßes M öbela lbum  

fü r  00 Heller in  B rie n n a rfen  franko.
B r ie f l ic h e  B c s te llu t tg e n  ftvetiQ r e e l l  w ie  b e i p e rs ö n lic h c r  

Ä n s w a h l .
Zusichr in  alle Bc»ir?e u nd  Valinhöse sre?.

^  Achten S ie  g en a u  au f m eine ^-irm a 
♦ Künfliausor fliobelniederlage nnd  meine 

S c h u im ra rk e  „ K o n d u k te u r" , welche a ls  t t e m u n t f jc i t  v.tevic<« 
WejchafteS in  L e l 'e u s a rö s re  in m einem  Schaufenster ausgestellt 
ist. Lassen S ie  sich mcht rre fu d ren . S ie  sind erst b ann  beim 
richtigen Geschäst. w enn S ie  nebige Schuftm arle. F irm a  ilnd 
N am en auf g e l b e n  S c h i l d e r n  v o r  d e m  G e s c h ä f t S -  

l o k a l  s c t) e n.

Bcnisch

f i e s t o  b ö b to i s o h e  B e r .u s a q c .e X lo I

B illige  B ettfeäern!
1 k g  « rn i ie ,  iiiite . (ie.rf)liff«!>c 'j K , 
befiere i  K4i i; t l f i tu o  ö o lb lu c if t«  " j ;
lu e lf it  4 K ; inc lfic , f l f l i im ln e 6 ,V W; 
l  ltfc liorfifciiie, schueewelste, nc< 
frtiliffei lt  U K 40, d K ; 1 l'K D a n u tn  
(F laum ), n ro 'it 6 K , 7 K.- roeiür, intte
tu K ; oBerfeljtftcr V r u i i s la n m  12 K. 
(Bel A b n n h m «  tion 5  k g  frniifo.

Fertig gefüllte Betten
atie dtchttlwlgem roten, bleue», weinen Over 1 T u c h e n t, 1 8 0cm
(«n», ,it l«  180cm  breit, m i t s a m t  ii S ro b f t  f e i i . l  M ls o c m  lonn, » r la  «ocm 
breit, flefiint mit neuen, grau- ii, se»r tau>-rl,allen, fiaumigen « e l t s t d e r u  lb  lv . 
t> e i e b n i i n tn  20 K ; S a n n e n  24 K :  e in z e ln e  T u c h e n te  lu  li , 
12 lv 14 K  16 K - i t i .u f f i t i e n  il K . i) K  60, 4 K ; T n c h tn te i i ,  sooem
lo n ^  ldO mn breit, 1 * 1 " !  « ,  K  « o M ffiH e» , 00 cm
lang. 70 cm  breit, 4  IC 60, 6 K  20, l> K ,0 : U n k r h ic h e n tc  ans l ar em, 
neftreilten Olrahl, 180 cm lana. 116 om breit. , r  K 80. 14 K_ sn «erlaub  
eenen Nachnahme von 12 K  «n franko. Umtausch ftciu-llet. für Ntchtvaiseudes 

Geld retour. a<

8. Benißch in Deachenitz Nr. 158, Böhmen.
. i' ,  , N elchlllnftrieri. P re is lis te  « ro lle  im» im n lo . -  - —
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